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Wachsende Rolle der Staatsmacht bei der weiteren Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Gesellschaft

Im Werden und Wachsen der Deutschen Demokratischen 
Republik verkörpert sich die schöpferische Anwendung der 
marxistisch-leninistischen Staatstheorie durch die Sozialisti­
sche Einheitspartei Deutschlands. Die SED ist in ihrer Politik 
immer davon ausgegangen, daß die Arbeiterklasse zur Ver­
wirklichung ihrer historischen Mission eine festgefügte 
Staatsmacht benötigt. Diese ist, wie es im Programm der 
SED heißt, „das Hauptinstrument der von der Arbeiterklasse 
geführten Werktätigen bei der Gestaltung der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft und auf dem Wege zum Kommu­
nismus“.4

Wir gehen davon aus, daß die Rolle der Staatsmacht bei 
der weiteren Gestaltung der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft nicht abnimmt, sondern im Gegenteil ständig 
wächst. Dafür gibt es viele Gründe:
— In erster Linie ergeben sich höhere Anforderungen an 

die staatlichen Organe aus den Gesetzmäßigkeiten unserer 
inneren Entwicklung, der immer engeren Verbindung der 
Vorzüge des Sozialismus mit den Errungenschaften der 
wissenschaftlich-technischen Revolution, dem Ausbau der 
materiell-technischen Basis des Sozialismus sowie der im­
mer stärkeren Verflechtung aller Bereiche des gesell­
schaftlichen Lebens.

— Unser Staat gewinnt auch hinsichtlich der Vertiefung der 
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und den anderen 
sozialistischen Bruderländern, besonders auf politischem, 
ökonomischem, wissenschaftlich-technischem und militäri­
schem Gebiet, zunehmende Bedeutung.

— Nicht zuletzt verlangt die weitere Verschärfung des in­
ternationalen Klassenkampfes auf Grund der anhalten­
den Konfrontations- und Hochrüstungspolitik der aggres­
sivsten Kreise des Imperialismus die unablässige Stär­
kung der sozialistischen Staatsmacht.
Nur die politische Macht der Arbeiterklasse gewährleistet 

die Freiheit des Volkes zur Gestaltung menschenwürdiger 
Lebensbedingungen für alle Bürger und die Freiheit der 
Persönlichkeit. Aus den geschichtlichen Erfahrungen resul­
tiert die in Gegenwart und Zukunft gleichermaßen gültige 
Schlußfolgerung: „Niemandem wurde, niemandem wird je 
gestattet, den sozialistischen Staat anzutasten. “5'

Bei der Festigung unserer Staatsmacht kommt es darauf 
an, die führende Rolle der Arbeiterklasse und ihrer marxi­
stisch-leninistischen Partei weiter auszuprägen. Die SED 
wird ihrer Verantwortung vor allem durch eine wissenschaft­
liche und volksverbundene, auf dem Vertrauen der Arbeiter­
klasse und aller anderen Werktätigen beruhenden Politik 
gerecht. Ihre Mitglieder setzen sich in den gewählten Füh­
rungsgremien der Partei und des Staates, als Abgeordnete 
in den Volksvertretungen, als Mitarbeiter in den Staatsor­
ganen und gesellschaftlichen Organisationen mit ganzer 
Kraft für die allseitige Stärkung der DDR ein.

In unserer Republik übt eine politisch gebildete und fach­
lich hochqualifizierte Arbeiterklasse die Macht aus, die ihre 
historische Mission bei der Gestaltung der entwickelten sozia­
listischen Gesellschaft erfüllt. Fast die Hälfte der Abgeord­
neten unserer Volksvertretungen, der gewählten Organe der 
Staatsmacht, sind Arbeiter. Die bedeutenden und ständig 
wachsenden Potenzen der Arbeiterklasse zur vollen Wirkung 
zu bringen ist ein großer Anspruch an die Leitungstätigkeit 
in Staat und Wirtschaft.

Der führenden Rolle der Arbeiterklasse entspricht es, daß 
die Gewerkschaften in unserer Gesellschaft einen entschei­
denden Platz einnehmen. Als Schule des Sozialismus und 
Sachwalter der Interessen der Werktätigen wirkt der FDGB 
aktiv an der Planung und Durchführung aller grundlegen­
den Aufgaben, des sozialistischen Aufbaus mit. Er kann sich 
dabei auf die in der Verfassung und im Arbeitsgesetzbuch 
garantierten Rechte stützen.

In der DDR verwirklicht die Arbeiterklasse ihre politische 
Herrschaft im engen Bündnis mit der Klasse der Genossen­
schaftsbauern, der Intelligenz und den anderen Werktätigen. 
Dabei ist das Bündnis der Arbeiterklasse mit der Klasse der 
Genossenschaftsbauern die politische Grundlage unserer Ge­
sellschafts- und Staatsordnung. Im Ergebnis der Bündnis­

politik der Partei der Arbeiterklasse hat die Klasse der 
Genossenschaftsbauern einen großen Entwicklungsprozeß 
durchlaufen, der in ihrer ökonomischen und sozialen Stel­
lung sowie in ihren bedeutenden Leistungen und Aktivitäten 
bei der Mitwirkung an der Lösung gesamtstaatlicher und 
kommunaler Aufgaben zum Ausdruck kommt. Neue Mög­
lichkeiten für die weitere Vertiefung des Bündnisses der 
Arbeiterklasse mit der Klasse der Genossenschaftsbauern 
ergeben sich aus den Beschlüssen über die Entwicklung der 
Vereinigung der gegenseitigen Bauernhilfe zur sozialistischen 
Massenorganisation.

Mit großer Aufmerksamkeit werden in unserer Gesell­
schaft die Bündnisbeziehungen der Arbeiterklasse zu den 
anderen Schichten des werktätigen Volkes gepflegt. Die 
Grundinteressen der Handwerker, Gewerbetreibenden und 
anderen Berufsgruppen werden vom sozialistischen Staat 
wahrgenommen. Er bietet ihnen an der Seite der Arbeiter­
klasse, der Klasse der Genossenschaftsbauern und der Intel­
ligenz eine gesicherte Perspektive.

Fester Bestandteil der Bündnispolitik der Arbeiterklasse 
ist die vertrauensvolle Zusammenarbeit der SED mit den 
befreundeten Parteien und den Massenorganisationen im 
Demokratischen Block und in der Nationalen Front. Dieses 
Bündnis verkörpert die wachsende politisch-moralische Ein­
heit unseres Volkes und garantiert seine Selbstbestimmung. 
Die Zusammenarbeit der SED mit den befreundeten Parteien 
beruht auf langjährigen Traditionen und reicht bis in die Zeit 
der antifaschistisch-demokratischen Ordnung zurück. Diese 
Parteien erkennen die führende Rolle der Arbeiterklasse und 
ihrer marxistisch-leninistischen Partei an. Sie leisten einen 
eigenständigen und hochgeschätzten Beitrag für die weitere 
Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft.

Qualifizierung der Leitung und Planung 
der gesellschaftlichen Prozesse

„Im Zentrum der Gesellschaftspolitik der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands steht unsere Ökonomie, die große 
Arbeit unseres Volkes für einen hohen volkswirtschaftlichen 
Leistungsanstieg.“6 Davon ausgehend nehmen die volkswirt­
schaftlichen Aufgaben im Wirken unseres Staates und seiner 
Organe den dominierenden Platz ein. Dabei beachten wir 
immer den Zusammenhang und die Wechselwirkung zwi­
schen der Wirtschaft und den anderen Bereichen des gesell­
schaftlichen Lebens.

Die Volkswirtschaft der DDR beruht auf dem sozialisti­
schen Eigentum an Produktionsmitteln. Sie ist sozialistische 
Planwirtschaft. Wir verwirklichen damit die Erkenntnis der 
Begründer des wissenschaftlichen Sozialismus, daß die 
eigentliche Geschichte der menschlichen Gesellschaft nach der 
proletarischen Revolution beginnt, wenn die Menschen die 
Möglichkeit erhalten, die gesellschaftliche Produktion auf 
wissenschaftlicher Grundlage nach einem im voraus aufge­
stellten Plan bewußt zu entwickeln.

Unsere ökonomische Strategie für die 80er Jahre ist dar­
auf gerichtet, die intensiv erweiterte Reproduktion immer 
umfassender auszuprägen. Das ist die schöpferische Anwen­
dung der Lehre von Marx über die Bedingungen und den 
gesetzmäßigen Verlauf der intensiv erweiterten Reproduk­
tion auf unsere Volkswirtschaft in der gegenwärtigen Etappe. 
Wir können feststellen, daß sich diese Strategie im Leben 
vollauf bewährt.

Unser Staat hat der Qualifizierung von Leitung und Pla­
nung von Anfang an die gebührende Aufmerksamkeit ge­
widmet. Die damit verbundenen Maßnahmen waren stets 
darauf gerichtet, ein den jeweiligen inneren und äußeren 
Bedingungen entsprechendes hohes Wirtschaftswachstum und 
eine zunehmende Effektivität zu gewährleisten, die gesamt­
gesellschaftlichen Aufgaben planmäßig zu erfüllen sowie ra­
tionell zu leiten. Dabei gehen wir von den objektiven Erfor­
dernissen, besonders von den ökonomischen Gesetzen des So­
zialismus aus, die es bewußt zu nutzen gilt.

Auf der Grundlage des demokratischen Zentralismus ver­
binden wir die zentrale staatliche Leitung und Planung der 
gesellschaftlichen Prozesse immer wirkungsvoller mit der 
Eigenverantwortung und Initiative der örtlichen Staatsor­
gane, der Kombinate und Betriebe sowie mit der schöpfen-


